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Elliptic City, Santo Domingo

Die Gesamtansicht des abstra- 
hierten Masterplans von El-
liptic City. Jede Ellipse ist ein 
urbanes Spielfeld für sich, 
die Zwischenräume sind na tur- 
be lassen oder naturnah kul-
tiviert, in jedem Fall aber for-
mal und funktional amorph. 
Die Planer wollten eine „Stadt 
im Umkehrsinn“ entwerfen, 
um das Angebot der Nachbar-
stadt Guayacanes zu ergänzen 
und zu bereichern.

In der Hauptstadt der Dominikanischen Republik wird erstma-
lig ein Planungskonzept erprobt, bei dem Natur und Finanz-
welt bestmöglich ineinander verschränkt werden sollen. Das 
Bauland liegt knapp 25 Kilometer außerhalb von Santo Do-
mingo, Baubeginn ist für 2009 vorgesehen. Der Masterplan mit 
der Bezeichnung „Independent Financial Center of the Ameri-
cas“ (IFCA) bietet eine verschiebliche Landschaft aus Bauten 
und Gärten an. Eine erste Bauphase auf einer Teilfläche von ca. 
3,5 Hektar soll schon 2011 abgeschlossen werden. Das Gesamt-
projekt wird sich bis 2035 erstrecken. Bisher ist die Fläche noch 
überwuchert. Sie klemmt zwischen zwei Autobahnen und 
grenzt im Südwesten an das Karibische Meer.

Das Spiel | Wenn wir heutzutage von totaler Globalisierung 
reden, bedeutet das auch, dass Orte, die bisher im Schatten des 
internationalen Geldgeschäfts vor sich hin dämmerten, plötz-
lich einen wirtschaftlichen Schub erleben. Neue Städte und 

neue Infrastrukturmaßnahmen wachsen über Nacht aus dem 
Nichts, internationale Architekten werden um Gutachten in 
Ländern gebeten, von deren Kultur sie kaum etwas wissen. 
Solche forcierten architektonischen Signaturen im fremden 
Milieu könnte man als unpassend empfinden, andrerseits ge-
hören sie zum selbstverständlichen Import und Export von 
Kulturen, den es seit Jahrhunderten gibt. In der benachbar-
ten Stadt Guayacanes leben heute 8000 illegale Siedler in arm-
seligen Barrios. Es gab die Absicht, sie von hier zu vertreiben – 
worauf wir verzichtet haben, denn sollten sie nicht, längst 
zum Teil der Landschaft geworden, auch Teil des Spiels wer-
den? Man kann das so oder so betrachten. Entweder sind sie Be-
standteil des gegebenen „Grundes“, dann müssen die Großbau-
ten (Baseball Stadion, Rathaus, Schulen) sich eben dazwischen 
einrichten, oder wir betrachten sie als „Figur auf Grund“, dann 
gibt man ihnen eine elliptische Umgrenzung und schirmt sie 
dadurch von anderen Bereichen ab. 

Das Spielbrett | Wir wollten die Planung in landschaftlich ge-
staltete oder naturbelassene Zonen einbetten, deshalb wurde 
ein flexibles Schema aus „intensiv genutzten Orten“ entwi-
ckelt, die sich dagegen abgrenzen und jeweils ein oder meh-
rere Hektar groß sein können. Es sind programmatische In-
seln, elliptisch geformt und von unterschiedlicher Größe. In 
dieser „Elliptic City“ werden Gebäude und Straßen nicht als 
städtebauliches Muster angesehen, denn die natürliche Land-
schaft macht sich weiterhin unangefochten zwischen ihnen 
breit. Die Natur kann kultiviert werden, soll aber auch dann 
aussehen wie unberührt. Die „Elliptic City“ nimmt keine Be-
züge auf, sie beruft sich weder auf historische Vorbilder, noch 
unterscheidet sie zwischen Zentrum und Peripherie. Eine El-
lipse ist eine abstrakte Ganzheit, die mit nichts anderem ver-
gleichbar ist, es sei denn mit anderen Ellipsen. Auch die Zwi-
schenräume zwischen den Ellipsen ergeben keine erkennbare 
Figur.
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800.000 m²

Die Figuren | Die Landschaft und das Projekt verhalten sich 
zueinander wie Spielbrett und Figur. Die Ellipsen sind Spiel-
felder, also Landstücke, die für eine Bebauung ausgewiesen 
sind. Manchmal dürfen sogar die Gebäude darin elliptisch 
sein. Die Verteilung der elliptischen Felder folgt einem beweg-
lichen Raster (man könnte auch sagen, einem losen Schema), 
das die Felder in die Topografie einpasst. Jede Ellipse reprä-
sentiert ihr eigenes Programm oder Thema. Die Programme 
können funktional, sozial, politisch oder ökonomisch sein, 
die Themen gehen auf Lebensstil, Dichte oder öffentliche und 
private Bedürfnisse ein. Der Finanzwelt haben wir eine beson-
ders große Ellipse, das heißt viel Umraum zugewiesen. Inner-
halb dieser elliptischen Insel werden die Funktionen breit ge-
streut: Hier gibt es Bankhäuser, Besucherzentren, ein VIP-Zen-
trum und Ähnliches. An den Grenzbereich des Bankenbezirks 
schließt sich eine Transitzone an, an die zwei Parkhäuser an-
gehängt sind. 
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Die Spielregeln | Wenn wir von den Spielfeldern reden, die 
dem Wohnen vorbehalten sind, dann geht es immer um eine 
Agglomeration von Inseln oder Ellipsen, wobei jede Insel mit 
einem anderen Wohnungs- oder Haustyp bestückt werden 
kann, vom flachen Bungalow über Stadtvillen bis zum vierge-
schossigen Mehrfamilienhaus. Zwischen den Häuserinseln 
macht sich die typische üppige Vegetation der Insel breit. Die 
flächenfressenden Programme wie das Kraftwerk, die Anlagen 
zur Wasseraufbereitung und Abfallverwertung, aber auch die 
Hotels, das Konferenzzentrum oder der Ocean Club erfordern 
ihre eigenen elliptischen Spielfelder. Möglicherweise werden 
die Spielfelder im Verlauf der Planung austauschbar. Es gibt 
ein Spielfeld, das sich nicht an die Isolierung der einzelnen 
Nutzungen hält: Es ist das „Mixed Use“ oder „Anything Goes“- 
Feld, das, wenn man es genau nimmt, die gesamte Strategie 
der Funktionstrennung unterläuft, weil es an einem Ort alle 
möglichen städtischen Funktionen bündelt. In „Elliptic City“ 

haben wir dem organischen Städtebau, der Mitte des 20. Jahr-
hunderts aufkam und dann lange geschmäht wurde, wieder 
neues Leben eingehaucht und damit manche ein für allemal 
verbürgte städtebauliche Normen umgekehrt. Worüber wir 
uns klar werden müssen: Innerhalb der traditionellen Stadt 
gehört alles, was innerhalb der Stadtgrenzen geschieht, zur ein-
heimischen Kultur, während das, was sich draußen abspielt, 
gewissermaßen exterritorial und entsprechend fremd ist. In 
„Elliptic City“ geschieht das Gegenteil: Alles, was innerhalb 
der elliptischen Felder geschieht, gehört zum globalen Spiel 
der Kräfte, gleichgültig, ob Finanzwelt oder Politik, und alles, 
was außen ist, bleibt der lokalen Kultur und Natur vorbehal-
ten. Deshalb wird die Ausbildung der Grenzen wichtig. Um-
zäunungen oder Umfassungsmauern können Willkommen 
oder Zurückweisung signalisieren, sie können einladend oder 
abschreckend sein, sie können porös sein oder undurchlässig, 
sie können beschützen oder abwehren.  BTA

Simulation einer Musterel-
lipse im Funktionssektor „Of-
fice“, denkbare Alternativen 
sind „Mixed Used“ und „Any-
thing Goes“.

Die Planer denken so: Werden 
die elliptischen Inseln im Re-
genwald zu Baufeldern, be-
kommen sie eine Nutzung zu-
gewiesen. Manche sind dem 
Wohnen vorbehalten, andere 
der Büronutzung, wieder an-
dere den flächenfressenden 
Infrastrukturen wie der Abfall-
verwertung oder den E- und 
Wasserwerken. Die Zuordnung 
kann im Laufe der 25-jähri -
gen Planungszeit bis zum Bau- 
beginn beliebig oft wechseln. 
Dann haben die Planer proto-
typisch für den Sektor Office 
ein visuelles Baukastensys-
tem erfunden und den zu ver-
marktenden Flächen Muster 
und Namen gegeben, unter an-
derem Mercury, Star, Venus 
(von oben nach unten).  


